
„Ich fühle mich
wieder mehr wert“

Menschen aus der Lang-
zeitarbeitslosigkeit wieder
beitragspflichtig in den
Arbeitsmarkt integrieren –
das ist das Ziel des Jobcen-
ters Hildesheim im Rah-
men des neuen Teilhabe-
chancen-Gesetzes. 24 vom
Jobcenter betreute Perso-
nen haben in diesem Jahr
bereits im Zuge dieser För-
derung Beschäftigung ge-
funden. Eine von ihnen ist
Monika Schmidt. Sie arbei-
tet seit Anfang des Mo-
nats im „Integra“-Senio-
renpflegezentrum und
geht dabei mit gutem Bei-
spiel voran.

Nordstemmen – Das neue In-
strument „Teilhabe am Ar-
beitsmarkt“ ist im Januar die-
ses Jahres eingeführt worden
und beinhaltet einen Lohn-
kostenzuschuss für den jewei-
ligen Arbeitgeber. Dieser be-
trägt in den ersten beiden
Beschäftigungsjahren 100 Pro-
zent des Lohns und sinkt da-
nach bis zu einer Dauer von

fünf Jahren um zehn Prozent-
punkte jährlich. Gefördert
werden Arbeitsverhältnisse
mit Menschen über 25 Jahre,
die seit mindestens sechs Jah-
ren Leistungen nach dem
SGB II beziehen.
Monika Schmidt ist 48 Jahre

alt und hat vor 16 Jahren, mit
der Geburt ihres ersten Kin-
des, ihre Tätigkeit niederge-
legt. Zwar besitzt die gelernte
Bäckerei-Fachverkäuferin ei-
nen Führerschein, sieht sich
jedoch mit der Angst vor Au-
tofahrten konfrontiert. Daher
ist sie auf den Busverkehr an-
gewiesen, und jeder Versuch,
abgesehen von kleineren Ne-
bentätigkeiten neue Arbeit zu
finden, scheiterte an den Ar-
beitszeiten.
„Das belastet einen doch ex-

trem“, gesteht Monika
Schmidt und erklärt: „Ich bin
mit der Situation sehr
schlecht zurechtgekommen.
Ich bin eigentlich kein
Mensch, der nur zu Hause sit-
zen kann.“ Sie ist gerne unter
Menschen, und das kommt
ihr nun im „Integra“ zugute.
Dort hat sie bereits einen gu-

ten Eindruck hinterlassen
und ist fester Bestandteil des
Teams geworden. Dem an-
fänglichen Vermittlungsvor-
schlag folgend arbeitete sie
zunächst einen Tag zur Probe
in der Küche. Hier gestaltete
sich die Vereinbarung von Ar-
beitszeit und Busverbindung
schwierig. „Wir waren an ei-
ner Stelle flexibel“, erzählt
Einrichtungsleiterin Bianca
Schmidt-Strube, wie Monika
Schmidt in den hauswirt-
schaftlichen Bereich gelangt
ist, in dem sie sich unter an-
derem um die Reinigung der
Bewohnerzimmer kümmert.

Respekt

„Man hat hier mit Men-
schen zu tun, dafür braucht
es eine gewisse Empathie“,
betont Walter Prigge, Presse-
sprecher des Jobcenters. Und
die bringt Monika Schmidt
mit. „Ich hatte schon viel Res-
pekt vor dem Leid, das ich
hier sehen könnte. Daran
muss man sich erst mal ge-
wöhnen. Aber ansonsten
hatte ich keine Bedenken“,

berichtet die Groß Escherde-
rin davon, dass ihr ihr Arbeits-
umfeld gut gefällt. Denn ob-
wohl sie nicht in erster Linie
für die Bewohner selbst zu-
ständig ist, hat sie zahlreiche
Berührungspunkte mit ihnen.
„Als Reinigungskraft ist man
wichtiger Ansprechpartner
für die Bewohner“, erklärt

Kerstin Niemann, hauswirt-
schaftliche Betriebsleitung.
Denn im Bereich der Reini-
gung habe man deutlich
mehr zeitlichen Spielraum
und könne sich so auch mal
fünf Minuten Zeit für ein Ge-
spräch nehmen. Das bestätigt
auch Bianca Schmidt-Strube:
„Manchmal erzählen die Be-
wohner einer Reinigungskraft
viel mehr als einer anderen
Person.“
Mit ihrer Beschäftigung im

„Integra“ ist zwar der Auftrag
des Jobcenters erreicht, doch
wird Monika Schmidt ab so-
fort keinesfalls alleine gelas-
sen, betont Walter Prigge. Ihr
stehen zahlreiche Weiterbil-
dungsmöglichkeiten offen.
Und nicht nur das: Ihr wird
ein ebenfalls gefördertes
Coaching zuteil, das in der
Anfangszeit wöchentlich
stattfindet. Jeden Dienstag
trifft sich Monika Schmidt
mit ihrem Coach, der sie be-
rät und ihr wichtige Tipps an
die Hand geben kann – und
sich auch mit Problemen be-
schäftigt, die nicht unmittel-
bar die neue Arbeitsstelle be-
treffen. So ist er Monika
Schmidt zufolge sehr enga-
giert, sich mit ihr dem Auto-
fahren zu stellen, und ihr so-
mit zu helfen, künftig
vielleicht flexibler zu sein.
Michael Trumpf, Ansprech-

partner des Jobcenters in Sar-

stedt, der auch Monika
Schmidt betreut hat, ist froh,
sie im „Integra“ nun so gut
aufgehoben zu wissen. Doch
vor allem: „16 Jahre Arbeits-
losigkeit sind eine lange Zeit.
Ich bin sehr stolz, dass wir
diese 16 Jahre durchbrochen
haben“, zeigt er sich zufrie-

den mit diesem Fortschritt.
Und auch für Monika Schmidt
bedeutet die neue Stelle eine
Menge. „Für die Psyche ist das
ein ganz wichtiger Schritt. Ich
fühle mich wieder ein biss-
chen mehr wert“, sagt sie.
Ebenso regt Bianca

Schmidt-Strube andere poten-
zielle Arbeitgeber an, mögli-
che Vorurteile beiseitezu-
schieben und in den Genuss
der Förderung zu treten,
denn: „Für einen Arbeitgeber
wie uns ist das eigentlich wie
ein Sechser im Lotto.“ Arbeit-
geber müssten lernen, flexib-
ler zu werden – und könnten
so an großartige Menschen
geraten, die das Personal be-
reichern.

Beim Reinigen der Zimmer kommt Monika Schmidt mit den Bewohnern ins Gespräch, hat ein
Ohr für Sorgen und Nöte: Mit Johanna Kirchner tauscht sie gerne nette Worte aus.
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Nicht nur Arbeitgeber, die Men-
schen nach mehr als sechsjähri-
ger Arbeitslosigkeit einstellen,
haben eine Chance auf Förde-
rung. Wie Walter Prigge infor-
miert, können über das Jobcen-
ter Hildesheim im laufenden
Jahr noch 70 Fälle gefördert
werden, in denen Personen, die
seit mindestens zwei Jahren ar-
beitslos sind, beschäftigt wer-
den. Hierbei ist eine Förderung
über zwei Jahre möglich: Im er-
sten Jahr beträgt der Lohnko-
stenzuschuss 75 Prozent des Ar-
beitsentgeltes und im zweiten
Jahr 50 Prozent. Als potenzielle
Arbeitgeber angesprochen sind
dabei alle Betriebe, unabhängig
von Art, Branche, Rechtsform
und Region. Ebenso breit gefä-
chert sind die Personen, die vom
Jobcenter entsprechend betreut
werden: „Von Akademiker bis
Hilfskraft haben wir das ge-
samte Spektrum“, so Prigge.
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